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DerapryehdenMometer ...y ”
" Wer nicht der Liebe hätte, wäre vergeblich geboren "

Augustinus

Diese Worte wollen verkünden, daß nur der den Sinn des
Lebens erfüllt, der immer bereit ist, den Mitmenschen
Liebe entgegenzubringen, nicht das Ich in den Vorder-
grund zu stellen, sondern alle Wege zum WIR zu versuchen
und allen Nachbarn Verständnis, Vertrauen und Hilfe anzu-
bieten,

 

 

 

  



  

rin,

wı }

ar

WL|

e
e
a

EUR ee h Kant
a7enn men. eine ‚Reise tut, kann man was erzählen! Fin
vizl benütztes Wort. Ich bekit =S auch oft zu höran,als Ion
"aus meinem Urlaub zurückkam. Aber. es blieb mir erspart, die
üblichen Reisegeschichten aufzutischen, höchstens geschah Aas
ganz am Rande... Im Vordersrund stand aber der R is enä.e
In Ri rund Lone"8 is: Br. war’ mein Urlaubserlebnis,
wenn es sich auch erst auf der Heimreise‘ergab,
Kuss war gewiß.ein Durchsehnittsmensch, “aber er hatte: en Vorzug,
auch. sar nicht. mehr scheinen zu wollen. Er war einen‚gut-
‚wellanier Mensch. Das. sagten seine. Ausehl.und: seine bescheidenen:
Gesten. &
Er besties mit mir ee Mossltahn in RichtungKoblenz.
Der Mann, obwohl sleichaltris ielt ae die Wa.entür auf und. \
sa;,;te lächelnd "Bitte! "Als ich Platz nahm sahich, wie er sich
vor'siner ältsren Dame verbaustzund Et Platz nehmen zu dürfen,
Die Dare schaute erstaunt auf“und sagte knapp ::'"Narum frasen Sie
es ist doch’ Platz: genug. eins Antwort am mit gewinnendem 2
cheln.': "Ich würde mich freuen mean Sie nichts dageren haben! '
Ich ‚besehäftiste mich mit Notizer’uni nahm nicht mehr alles Wsi-
tere Re aber ich spürte’ und hörts aus Bruchstücken, daR es
dem Mann gelang, die Dame fröhlich una haiter zu Stimmen. Und
einmal hörte ich sie deutlich mit resignierender 'Stimme sasen:

In,

"Mich mag sten keiner. Im Betrieb ist nur ne Muffelei,und zuhause -—'
Darauf sprach Ier Mann sehr eindringlich auf ‘sein Ge.‚onüber ein,
und plötzlich lachte sie jugsrdfrisch und froh.Ich: sah, wie sie |
sch. an der nächsten Station herzlich ve zabschisdeten, wie alte Be-
kannte.Sis sties mit 'strahlandem Gesicht aus“.
Nach einigen Minuten stellte‘ sich der Mann mir.vor planen
Sies daß ich mich zu Ihnensetze?.Tenn Sie Iust dazu haben ,möchte
ich mich. gern mit Ihunan unterhalten... Nun.spürte ich &s erst recht:
er. war kein redseliger ‚aufdringlicher Mensch. Er war echt beschei-
den, freundtid, Bes -
Und 30och war sein Gesicht nicht :sanz ausgeglichen. Was das bedeu-,
tete, erklärte er mir bald selbst. Wir kamen auf Politik,Genein -
schaft Miteinander zu sprechen, und immer wieder betonte er: Was-
machen wir nicht alles falsch,immer wieder,jeder will’ doch Wärme,
Berziihkeit,Freundschaft. Mir saren,;,die anderen mögen uns nicht.
liegt es nicht mehr an uns:'selbst? Sm wir immer nett zu unseren
Nachbarn‚Kolesen, ja zu Freunden. Wir sind Fremde unter Fremden!
Auf der Hinfahrt (ieh bin schwerkrank'ünd war zur Kur) hat 8 Stun-
den lang kein Mensch mitmir Sesprochen.Ich sagte mir,hich mag
keiner,und ich reagierte sauer. So geht <s vialen,selts tt den Übar-
heblichen, Selbstk wußftsn, Stolzen. Denen fehlt auch was: Die-Freum -
lichkeit: - So sprach er um-erzählt=,wie im Kurort Stnige" nette
Menschen. sich ‘seiner angenommen hätten. Sie hätten ihn aufgelockert,
gezeigt, wie men sich helfen lassen kann und seler helfensoll,
Zuhsuse, Saste er, werds ich das aufäreifen,ich werde nicht: mehr
allsin bleiben,ich werde mit den. Menichen froh sein und sinnvoller
teben - Als'der Mann sich vrrabs chiAdete ‚sagte -er mit einen stil-
ten Tächelns"Versuchen Sie das: auch mal zuhause!" -Ich dachte an”
unsere Gruppen, an Grupzenarbeit,und’wurde froh darüber,daß es äuch
Einzelmsnschen gibt,. die in denselB.n. Sinne wirken. - P,Neukirchen
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Morgendämmerung liegt über dem See, Im schwarzen Spiegel des Wassers
hängt noch verschwommen die Mondsichel. Jedoch jenseits, am anderen
Ufer, beginnt am Horizont der ncwe Tag zich seinen Weg zu bahnen,
Helle Streifen, welche sich langsam rötlich färben, schickt die auf-
gehende Sonne voraus.- Leise haucht eine leichte Brise Tautropfen
vom Schilf und schaukelt verträumte Roote noch einmal in einen sanf-
ten Schlummer. Doch schon regen sich die ersten Vogelstimmen in den
Wipfeln der Bäume. Junge Wildenten, denen die Eltern am morastigen
Uferrand zwischen Zweigen und Büschen ein Nest bauten, schnattern
hungrig nach ihrer ersten Tagesnakrung, Alles ist bereit, den neuen
Tag zu empfangen, Nun hat auch die Sonne kraftvoll die Nacht ver-
drängt und mit ihr versinkt der Mond:

Strahlend überglänzt die Sonne üle \ühle, kristallene Wasserfläche,
in deren Mitte Fische ihre Kreise ziehen, Tell jubeind klingt der
Chor der Vögel in den erwachten lMorgen hinein,

Lilo Peters

Zehlendorf,

e
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Kämpfer und Kiebitze.
m mn a un m m une mi mn um in rn mn win en zum am ne Sam

"Spione" aus Neukölln und Schlachtendbumuler aus Steglitz, das waren
die äusseren Merkmale des Ausscheidunsskempfes: "Wer fragt - gewinnt"
zwischen den Gruppen Steglitz und Zehlandorf zum Treffen am 11.1o,
Die sieggewohnten Steglitzer haben auch diesen Vergleich knapp mit
3:2 für sich entschieden,

Der Sieg wurde hauptsächlich dadurch zichergex:tellt. dass der alte
"Recke! "H,F." gerade rechtzeitig und genau einen Geistesblitz von
sich gab, der alles entschied !
Glück muß man haben !

+ Frhr tr rn tt rt tr Fr HF
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Ein Volk besteht nicht nur aus Einzelnen,
sondern aus Familien,

Wer dem Volke helfen will, von der Wurzel
aus helfen,
der muß die Familie pflegen,

Nur einem Volk, das Vater und Mutter ehrt,
die Ehe heilig hält Ba
und seine Kinder als Gottes’ größte Gabe an-
sieht und hütet, :
gilt die Verheißung, !daß es lange lebe auf
Erden. '!

Ell» Neyss-inapr

1261 en 1952 
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Bei uns in der Kreuzberger Gruppe wird es nach der sommerlichen
ruhigen Zeit nun wieder aktiver, Die verreist Gewesenen sind fast
alle wieder reumütig ins heimatliche Nest zurückgekehrt; ebenso

haben wir zur Zeit auch Gottseidank keine Ausfälle durch Krankhei-

ten, sodaß es bei-unserenTreffen beinahe wieder eine "Drängelei"

gibt.
Es ist Leben und Treiben bei. uns; die Vorbereitungen für unser

Herbsttreffen am 11.10. sind in vollem Gange. Die Skatspieler trai-

nieren tüchtig, und die Köpfe der Teilnehmer für "Wer fragt - gewinnt!

rauchen auch. So manche harte Nuß wird ihnen zum Knacken aufgegeben,

und vom Negerkuß bis zur Kongreßhalle wird alles geraten ! Wir hatten

letzthin auch immer noch bei unseren Treffen großes Glück mit dem Wet=-

ter, so daß wir im schönen Garten des Nachbarschaftsheimes sein konn-

ten. Er ist gerade jetz im Herbst mit seiner herrlichen Herbstblumen-
pracht besonders schön und wir bedauern schon, daß wir bald wieder im
Saal sein müssen. Aber wir haben uns vorgenommen, solange es irgend
geht, wenigstens unsere Heilübungen noch im Freien zu machen. Wir

empfinden jedesmal die schöne frische Luft als besonders angenehm,

Erwähnen möchten wir in diesen Zusammenhang noch, daß wir uns besonders
darüber freuen, daß unser lieber Ernst Remer in Anbetracht seiner
Verdienste und als Anerkennung seiner Bemühungen in der Gruppenar-
beit Ehrenmitglied der Versehrtengruppen geworden ist. - -
Noch etwas sehr Trauriges gibt es zu berichten: die Gattin unseres
Arztes, Herrn Dr, Greiner, ist ganz plötzlich, erst 31 Jahre alt,
verstorben, Wir mögen Herrn Dr. Greiner alle gern, und wir bedauern,
daß ihm dieses Leid widerfahren musste, Da wir erfahren haben, daß er,
wahrscheinlich durch’ diesen Schicksalsschlag bedingt, zur Zeit auch
sehr krank ist, wollen wir ihm auf diesem Wege recht baldige Besserung
wünschen, ihm unser Mitgefühl aussprechen und hoffen, daß er trotz

allem auch weiter für uns Zeit opfern kann.

Irmgard Raddatz

0=-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0=-0=-0-0

Tombola für Frohnau:

Vom Überschuß einer Tombola (zu der die Gruppenmitglieder reich-
lich Gewinne stifteten) anlässlich des gemeinsamen Sommerfestes
der Gruppen Charlottenburg, Zehlendorf, Steglitz und JURRTIORBETE-
marck sind dem Baustein-Fond DM 41,71 übersehen worden.

Es dankt herzlich : es
der Bausteinkassierer.

Hinweis für Alle, die es noch nicht wissen sollten:

Bausteine gibt es noch reichlich bei den Gruppenleitern ! 
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1 Haltung annehmen, Kinder, und nicht immer gleich maulen (auch nicht
von höchster Stelle), wenn jemand einmal etwas einzuwenden hat. Wir
melden uns schon ‚nur, wenn wir es für richtig te) und sachliche

‘Kritik müssen wir um der Sache willen übem,

 

Im letzten Monat fand unsere Dampferfahrt statt, ünd wir Neuköllner
‚ bedauerten ganz besonders, daß unser Herr Schulz nicht, wie es gedacht
war, als Ansager und Programmgestalter wirken konnte, Was haben einige

von uns doch für Tränen gelacht über ihn beim Ausflug des Nachbarschafts-
heimes, Ruth Glasemann und Ingrid Butziger trugen sehr zur allgemeinen
ee bei. Das war wieder ein voller Erfolg. Wir danken recht

herzlich ! Durch diese Lieder konnten 'wir uns auch mit unseren jungen
Gästen are,
Mit einer gemütlichen Kaffeestunde und unserer fleißigen Kapelle, die
diesmal nicht müde wurde, auch zum Tanz aufzuspielen. (keiner wagte, den
Anfang zu alles war so ferienreif) schlossen wir’ unsere Gruppen
abende." we

Nicht Glückes bar sind Deine Lenze,
Du forderst nur des Glücks zuviel;
Gib Deinem Wunsche Maß und'Grenze,

‘und Dir entgegen kommt:das Ziel.

Wie dumpfes Unkraut laß vermodern,
was in Dir noch des Glaubens ist;
Du hättest doppelt einzufordern

des Lebens Glück, weil Du es bist.

Das Glück, kcin Reiter wird!s erjagen,
es ist nicht dort, es ist nicht hier;
lern! überwinden, lern! entsagen,
und ungeahnt erblühtes Dir.

(Fontane).

Groß-kr.n a. auf. der Schule --

Schule. ist gewiß zuviel gzesazt, a Schulung Erna Naffin
gehörte zuder Grupne :von Grfup;enleitern des NBH NeuköTın,die
unter Leitung von Ursula Ullmenn in Schweden an einem Grupz‚en-
leiter-Kursus teilnahmen.Trna hat soviel davon gehabt, daß .sie
es.gern. an uns VErLenneben wird.

Brich Martin bittet alle Teilnahner ah der Sunsachetdung
am.11.10. in der, Upbaüstrasse;, pünktlich um 1#.Uhr’am Platz
zu sein.   



WIR sratulieren:

Fei Ilse und Erich.Mehr ist gesunder Nachwuchs eingetroffen.AllesGute für den neuen Erdenbürssr!
.o » . . . . ® . . . a o v e . . ... ® “ . . . . . oo’. v . eo “

friede ist nur da, wo #hrlichkeit ist

Hans Bu hl, der den Donnsrsmärckarn noch in-FErinnerung ist aus
seinsr Praktikantnzeit in einigen Gruppen und durch seine dis-
Kussionfordernden Referate, läßt alle Donnersmärcker "herzlichgrüssen. Er hat aufsrund seiner Erblinfung-und der damit verbun-
denen Umschulung Berufssor,en. Wir wollen wünschen,hoffen und
helfen, daß alle Möglichkeiten erschlossen werden.’ oo

XXXX

Das Glück ist nicht ineinem ewig lachenden Him.el zu suchen,

sondern in ganz feinen Klsiniskeiten, Aus denan wir unser Ieten

zurechtzimmarn -
RT % Carmen Sylva

XXXX
Am 11. Oktober findet das diesjährisse Herbsttre nften

aller Donnersmärcker im Nachbarschaftshsim Urta nstrasse statt,
BFinzelheiten, besonders übar die vorgesehenen Ausscheidungen er-

fahren wir Bi den Gruppenleitam.:

Nicht eine Ansela,enheit aus lem Machen, was ins ist. Es ist
verkehrt, wenn man sich zu Harzan ninmt, was mah in den Wind.
Schös gen so . Y R \agen sollte Balthasar Gracian

X
Gern packt das Unglück Deine .Schwächen-
O kämpfe, daß Du nicht erleigst!. RIES,
Und kannst Du auch den Sturm nicht brechan,
So brich nur sellst nicht,und Du siegst, -‘ Otto. Banck .

Die spitze DD se ua, 2nnnnlnnn

Es wäre doch gelacht, wenn ich aus der Neuköllner ‚Gruppe‘keine Filiale des ehemaligen Reichsbundes der -Körperbehindertenhen Könnte, + + . \Dr EN | Tilo Schönknecht e
eK . Er

Unsere Meinung ist die, daß die Nägel zum Regalbau in der. Lie ;e-halle in Frohnau länger sein missen, sonst fällt allss wiederzusamren. 1 un KR n
x 
  



 

Fahrt insCrüne

Etwa eineinhalb Jahre haben fast alle Mitglisder der Karl-Koch-

Gruppe in eine Wanderkasse gespart, um einen Ausflug oder eine Dampfer-

fahrt zu machen. Aus der Wannssefahrt, die für den rbpst 1957 geplant

war, ist, Leider nichts geworden, da der Reedar Arın schon festgesetzten
Termin verschoben hat’und später keine Gelegenheit mehr war, ‚leider,

Für'1958 wurde eine Dampferlahrt nicht vorgesehen, weil sich die. tech-
nischen Voraussetzungen für die Freunde, dieauf den Selbst£fahrer an-
gewiesen sind, zu deren Ungunsten geändert. hatten;

So blieb uns also nur unsere nähere Umgebung. Lin’ Ziel in dem "grünen
Bezirk" zu finden,.war nicht Schweri Alle Mitglieder einigten sich
auf die Fahrt: zur "Düppeler Zonengrenze!, So X Ger 23.8. und als. der

Berichterstatter am vereinbärten Treffpunkt erschien, war see. .niemand

da '! Im Laufe der. 'Zeit haben sich dann doch einigt iitelieder eingefun-
den Und dann konnte die Fahrt beginnen; Auf Aal W>ge kam uns unser

Opa, entgegen, der schon’am Ziel war: und njen dd. geiiroffen. hatte’ und sich

bereits auf der Heimfahrt befand. Unserem "jungen" Opa nächte die Gore
te Fahrt natürlich garnichts aus. Das Wetter hic\5 sich leidlich, wenn

wir auch das Mittagbrot wegen eines vorübergehe n Regenschauers, in den"

Räumen der "Waldhütte!" eingenommen haben, Win kontien im Wagen, bleiben s

und das Ende des Regens unter’Dach und. Fach abwarten, Als es wieder trok-i

ken war, machten wir uns ‚auf den Weg zur BROah wo wir:von einem er-
höhten Platz aus dem Verkehr unten aufder Stra3e zuschauten, Nach ei-
ner längeren Ruhepause. wurde hier und da der Huf nach Kaffeetrinken

laut, Wir konnten dem nicht widerstehen ‘und zogen “iieder zur Waldhütte.

Hier wurden, diesmal aber im Garten, die Tische zuisannengesetzt und eine

gemütliche Kaffeerunde leitete dazu'über, Ja auch üicser. schöne Ausflug

damit ein Ende hat. Der Rückweg. auf dem alten, tradivionsreichen Königs-
weg ließ uns noch an einem Vorgang teilnehnen, Ver für Kenner des edlen

Waidwerks die Herzen höher schlagen ließ. Wir wurden Zeuge einer Beiz-
jagd. Das ist eine Jagdart, die im Gegensatz zur Jagd mit der Flinte,
mit einem Raubvogel durchgeführt wird. Wir waren luiler etwas weit vom
Schauplatz 'entfernt, jedoch glaube ich, daß-e: sich um eine Jagd auf
Rebhühner handelte,

wirlıv SE

Horst Schulze
Ruth. Glasemann
Karl Fritz

Erich Ringhand _
Liese-Lotte Meiß

Wally Stephan
Eduard Kalos‘

Richard Gellenthih

Ruth Engert
Vera Sentzke

: Brich Micezek
“Adelheid Scharley

Rudolf Jung
Klaus Michaels
Reinhard Lieske  

 

 

 



 

    



 

   


